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herrschaftlichen Untertanenverzeichnis von 1640, dem Untertanenverzeichnis aus 
dem Jahr 1651 sowie aus allen böhmischen Katastern von der Steuerrolle des Jahres 
1654 bis zum Stabilen Kataster von 1826/1843, einschließlich Reproduktionen der 
Flurkarten des „Parzellierungs-Croquis". Eingefügt sind Abschnitte über die Bauern
aufstände 1680, das Robotwesen und die Fürsten Trauttmansdorff, Besitzer der Herr
schaft Bischofteinitz seit 1623. Nur kurz wird die Ortsgeschichte von 1853 bis 1938 
gestreift. Dem örtlichen Brauchtum ist ein breiter Abschnitt eingeräumt. Eindringlich 
geschildert wird schließlich wieder das Schicksal der Semeschitzer Familien während 
und nach der Vertreibung und bis in die neueste Zeit. 

Der zweite Teil des Werkes bringt die Geschichte der 71 Anwesen von Semeschitz 
und ihrer Besitzer. Die Angaben stützen sich auf die Grundbücher, die Steuerrolle 
von 1654 und die Matrikeln, für die neuere Zeit auch auf Berichte der betroffenen 
Familien. Die Schule im Haus Nr. 49 wurde 1899 eröffnet; an dieser Stelle sind auch 
kurze Biographien der Schulleiter angeführt. 

Einige der bereits im ersten und zweiten Teil des Heimatbuches benutzten Quellen 
werden im dritten Teil nunmehr für das Gesamtgebiet der Herrschaft Bischofteinitz 
in Auszügen oder vollständig wiedergegeben. Dazu gehören mehrere Kataster und 
das Untertanenverzeichnis von 1651. Ergänzt werden sie durch einen Bericht über 
den schlechten Zustand der Bewirtschaftung aus dem Jahr 1749 und Amts- und 
Wirtschaftsinstruktionen von 1754/55, verschiedene Angaben über die Besitzer und 
Beamten der Herrschaft sowie durch eine Abhandlung über die Auswirkungen des 
Robotpatents vom Jahre 1775. 

Bonn-BadGodesberg H a n s H. D o n t h 

Pittr of, Kurt: Reise- und Lebensberichte deutsch-böhmischer Glashändler. 

Passauer Glasmuseum-Museumsdorf Bayerischer Wald, Passau 1990, 181 S.,26 Abb. 

Der von Pittrof zusammengestellte Band enthält fünf bereits früher publizierte 
Reisebeschreibungen von Glashändlern aus Böhmen (Franz Georg Kreybich, Joseph 
Riedel, Vinzenz Kreibig, Stephan Rautenstrauch und Joseph Kosch) aus der Zeit 
zwischen 1700 und 1848, Auszüge aus dem Tagebuch des Dominik Biemann sowie un
veröffentlichte Erinnerungen an Glasfirmen von Anton Vetter und Isolde Paschko, die 
das 19. und 20. Jahrhundert bis in die Zeit des Neuaufbaus nach 1945/48 betreffen. Im 
Mittelpunkt steht der iberische Glashandel, doch werden auch Reisen und Geschäfts
beziehungen nach Deutschland, England, Siebenbürgen, Skandinavien und anderen 
Teilen Europas geschildert. Auffällig oft werden in den Berichten befreundete und 
konkurrierende Glashändler und -kompanien erwähnt. 

Die Aufzeichnungen von Glasproduzenten und -händlern bilden authentische 
Aussagen über sich wandelnde Lebens- und Arbeitsstile in dieser Branche über einen 
Zeitraum von mehr als zwei Jahrhunderten. Wertvoll sind vor allem die noch nicht 
veröffentlichten Erinnerungen, die eine Reihe neuer genealogischer, betriebs- und 
branchenspezifischer Informationen enthalten. Problematisch ist dagegen die Aus
wahl der Texte, wobei nicht nur stört, daß ein Reisebericht nicht mit der richtigen und 
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vollständigen Quellenangabe abgedruckt wurde, sondern daß überhaupt auf bereits 
publizierte Texte zurückgegriffen wurde, die den Kennern der Glasgeschichte in der 
Regel vertraut sind. Auch wenn nicht außer acht gelassen werden soll, daß bis vor 
kurzem ausländischen Forschern der Zugang zu böhmischen Archiven nicht immer 
leicht war, so ist doch zu bedauern, daß nicht die Chance wahrgenommen wurde, 
einige der mehrere Dutzend bekannten noch nicht gedruckten Erinnerungen, Reise
berichte, Chroniken und Tagebücher böhmischer Glashändler und Glasproduzenten, 
die in böhmischen Archiven und im Privatbesitz in der Tschechoslowakei vorhanden 
sind, der Forschung zugänglich zu machen. 

Im vorliegenden Buch fehlen leider die Angaben zu wichtigen Personen und 
Firmen. Vor allem die wenigen Autoren hätten in kurzen Lebensskizzen vorgestellt 
werden müssen. Aber auch die in den Berichten zahlreich genannten Personen hätten 
in den Anmerkungen einer Erklärung bedurft, um besonders die familiären Zusam
menhänge zu erhellen. Trotz dieser Vorbehalte muß dieses Buch von Pittrof, das an 
die immer noch wichtigste Gesamtdarstellung zur Geschichte des böhmischen Glas
handels von Edmund Schebek aus dem Jahre 1878 (Ndr. 1969) anknüpft, als beach
tenswerte Publikation bewertet werden. Die Berichte können aufgrund ihrer Detail
fülle und trotz einer gewissen Einseitigkeit helfen, die schlichten Statistiken aus der 
Geschichte des Glashandels anschaulicher werden zu lassen. 

Prag J i t k a L n ě n i č k o v á 

Altböhmische Kochkunst. Das Beste aus dem kulinarischen Gesamtwerk der Magda
lena DobromilaRettigová, ausgewähltvonj. Morava. 

Franz Deuticke Verlagsgesellschaft, Wien 1988, 2. unveränderte Aufl., 237 S. 

Das belletristische Werk der Magdalena Dobromila Rettigová (1785-1845), dieser 
ersten in der Öffentlichkeit wirkenden und literarisch tätigen Frau in der Geschichte der 
tschechischen Kultur, hob sich nicht ab von der durchschnittlichen Literatur der Zeit 
mit ihrer ausgeprägten Orientierung am Sentimentalismus. Später wurde dieses Werk 
nicht wieder herausgegeben, und heute ist es nur ein Untersuchungsgegenstand für die
jenigen Literaturhistoriker, die sich mit den Anfängen der neuzeitlichen tschechischen 
Prosa befassen. Auf dem Gebiet der kulinarischen Kunst freilich ist der Name Rettigová 
bis heute einBegriff. Die Popularitätihres bekanntesten Werks, der „Domácí kuchařka" 
(Häusliche Küche), das 1826 erschien, war durch das ganze 19. Jahrhundert hindurch 
außerordentlich. Noch zu Lebzeiten der Verfasserin wurde die „Häusliche Küche" in 
erweiterter Fassung allein viermal in tschechischer Sprache und viermal in deutscher 
Übersetzung aufgelegt. Zahlreiche weitere Auflagen gehörten bis zum Beginn des 
20. Jahrhunderts zu den wertvollsten Geschenken für die Aussteuer mehrerer Genera
tionen junger Bräute; erst dann wurde die „Häusliche Küche" durch ein anderes 
berühmtes Kochbuch verdrängt, das Marie Janků-Sandtnerová verfaßt hatte. 

Im heutigen kulturellen Bewußtsein gilt die „Häusliche Küche" Rettigovás als 
altmodisches Werk, das wegen des erheblichen Arbeits- und Kostenaufwandes der 


